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Erstmals
Afterwork am
Mondschein

LIPPSTADT n  Im Gewerbe-
gebiet Am Mondschein fin-
det am Freitag, 23. Septem-
ber, erstmalig eine After-
work-Party statt. Sie rich-
tet sich, so Organisator
Jörg Henne, an „alle Mond-
scheiner“, also sowohl an
Mitarbeiter der ansässigen
Unternehmen, als auch an
Anwohner. Ab 19 Uhr soll
im 400 Quadratmeter gro-
ßen Partyzelt auf dem
Schützenplatz des Gesellig-
keitsvereins gefeiert wer-
den. Für Stimmung möch-
te Party-DJ Michael Duhme
sorgen, der unter anderem
auch regelmäßig beim
Klassentreffen in Cosacks
Brennerei auflegt. Sein Re-
pertoire reicht von Hits aus
den 80ern bis hin zu aktu-
eller Musik aus den Charts.
Laut Veranstalter werden
300 bis 400 Gäste erwartet.
Für das leibliche Woche ist
in Form von Grillspezialitä-
ten und Getränken gesorgt.
Einen Tag später, am Sams-
tag, 24. September, findet
an gleicher Stelle das Kreis-
runkelschützenfest statt.

NACHRICHTEN
LIPPSTADT n  Der Arbeits-
kreis der Senioren der IG
Metall trifft sich am Diens-
tag, 13. September, um
14.30 Uhr im INI-Kasino.
Georg Karbowski vom Cari-
tas-Verband hält einen
Vortrag zum Thema
„Macht Deutschland trotz
Reichtum die Armut gesell-
schaftsfähig?“

Frühstück aus der blauen Box
triot-Einzugsgebiet, in dem rund
700 Dosen im Wert von gut 1500
Euro verteilt werden, machte
RWE-Kommunalbetreuer Dirk
Schmidt (hinten, 2.v.r.) in der
Astrid-Lindgren-Grundschule in
Bad Westernkotten Station. Mit
den Kindern freuen sich die städti-
sche Fachbereichsleiterin Bettina
Marbeck (r.) sowie die Erwitter
Grundschul-Leiterinnen Regina
Hoffmann (l.), Jutta Brüggeshem-
ke (2.v.l.) und Hanna Mohr (hin-
ten, 3.v.r.). n  Foto: Winkelmann

Über neue blaue Frühstücksdosen
dürfen sich in diesen Tagen zahl-
reiche Erstklässler aus Erwitte,
Anröchte, Geseke, und Rüthen
freuen. Bereits im sechsten Jahr in
Folge verteilt das Energieunter-
nehmen RWE in seinem Netzge-
biet die Butterbrotsdosen an die
Schulanfänger, gefüllt mit Stift, Li-
neal, Reflektorbärchen und Lese-
zeichen. Zudem gibt es ein Heft, in
dem spielerisch das Thema Ener-
giesparen vermittelt wird. Stell-
vertretend für alle Schulen im Pa-

Infos zur Bundeswehr
KREIS SOEST n  Im Berufsin-
formationszentrum (BiZ)
der Agentur für Arbeit
Soest, Heinsbergplatz 6,
findet am Donnerstag, 15.
September, eine Informati-
onsveranstaltung über
Ausbildungs- und Studien-
wege bei der Bundeswehr

statt. Fragen zu Einstel-
lungsvoraussetzungen, be-
ruflichen Anforderungen
und späteren Tätigkeitsfel-
dern sollen beantwortet
werden. Beginn ist um 10
Uhr. Weitere Informatio-
nen und Anmeldung unter
Tel. (0 29 21) 10 63 90.

PERSONALIA

LIPPSTADT n  Der Lippstäd-
ter Helge Spieker (21) hat
seine Ausbildung zum
Fachinformatiker (Fach-
richtung Anwendungs-
technik) bei dem Lippstäd-
ter Unternehmen Ferber-
Software mit sehr gutem
Ergebnis abgeschlossen.
An die Ausbildung schließt
sich nun ein duales Studi-
um an. Ferber-Software
wird am Mittwoch, 21. Sep-
tember, ab 16.30 Uhr IT-in-
teressierte Schüler über die
Ausbildung informieren.

Helge Spieker

Fachkräfte
ortsnah ausbilden
LIPPSTADT/OLSBERG n Um
Fachkräfte ortsnah qualifi-
zieren zu können, arbeitet
das IHK-Bildfungsinstitut,
das auch eine Geschäfts-
stelle in Lippstadt hat,
künftig stärker mit dem
Kolping-Bildungswerk Pa-
derborn zusammen. Dies
vereinbarten jetzt die Ge-
schäftsführer der beiden
Institute, Wolfgang Gel-
hard (Kolping-Bildungs-
werk) und Franz-Josef Hin-
kelmann (IHK-Bildungsin-
stitut). Die Kooperation be-
trifft die Aus- und Fortbil-
dung an computergesteu-
erten Maschinen (CNC-
Technik) und in der
Schweißtechnik. So stehen
nach Angaben des IHK-Bil-
dungsinstituts künftig
Räume und Technik des
Kolping-Technologiezen-
trums in Olsberg zur Ver-
fügung.

LIPPSTADT n  „Ab in die Mit-
te“ hieß es in den vergange-
nen Tagen in Lippstadt: Die
City-Offensive sollte die In-
nenstadt auch als einen Ort
des Handels im Bewusst-
sein der Bürger verankern.

dezu wider. Wenn die Leute
nach Hause gehen und sa-
gen: „Es war ein geiler
Abend in Lippstadt“, dann
schlägt das jeden Kassen-
stand. Diese Nachhaltigkeit
wird die Stadt zukünftig be-
fruchten.

Und haben die Kassen auch
kurzfristig geklingelt?

Ziems: Ich hab mich auch
bei einigen meiner Kollegen
umgehört, und nach die-
sem Tenor lagen die Ein-
nahmen im Durchschnitt
rund 20 Prozent unter den
Werten vom Moonlight-
Shopping im Mai 2011.
Aber die Innenstadt war
richtig voll, und auch wenn
nicht alle, die da waren, et-
was gekauft haben: Der ab-
solute Umsatz war schon
sehr, sehr hoch. Bei 25 Grad
schlägt Gastronomie war-
me Winterbekleidung, und
das ist auch normal so. Die
einzelnen VIP-Lounges ha-
ben zudem auch unter der
Woche für Aufmerksam-
keit gesorgt, die Aufent-
haltsqualität erhöht und
auch die Verweildauer ge-
steigert. Fast alle Geschäfte
hatten offen, nur wenige
haben nicht mitgemacht,
wobei es da auch Branchen
gibt (Apotheken), wo man
Verständnis für haben
kann. Der verkaufsoffene
Sonntag und damit auch
der letzte Tag von „Ab in die
Mitte“ ist buchstäblich ins
Wasser gefallen. Es war er-
staunlich, wie viele Besu-
cher trotz strömenden Re-
gens sich nicht haben auf-
halten lassen nach Lipp-
stadt zu fahren. Nach zehn
erfolgreichen, informati-
ven und emotionalen Tagen
hat der offene Sonntag die
Kassen nicht so positiv ge-
füllt wie in der Vergangen-
heit. Aber auch hier gilt:
„Nicht auf hohem Niveau
jammern.“

Sie haben die Begeisterung
der Kunden und die Über-
raschungen in den vielfälti-
gen VIP-Lounges geschil-
dert. Das weckt aber auch
Erwartungen, die erfüllt
werden müssen.

Ziems: „Ab in die Mitte“ war
eine Ausnahme, und das
muss auch jedem bewusst
sein. Die Werbegemein-
schaft beteiligt sich an sol-

unseren Einkaufsstraßen
haben. Wir sind die attrak-
tivste Einkaufsstadt in der
Region. Dass die Ketten zu-
nehmen, hat viele Gründe:
Zum einen kämpfen die
kleinen inhabergeführten
Geschäfte oft ums Überle-
ben oder haben keine Nach-
folge. Zum anderen haben
die Ketten deutlich niedri-
gere Personalkosten und
können höhere Mieten zah-
len. Das führt zwangsläufig
dazu, dass sie ständig nach
1A-Lagen suchen.

Das spielt wiederum den
Vermietern in die Karten?

Ziems: Ich fände es wün-
schenswert, dass insbeson-
dere die Eigentümer mehr
über ihre Immobilie nach-
denken – und so auch den
Wert der Stadt und ihrer
Immobilie erhalten. Hinter
den großen Ketten stehen
Milliarden – da schwach zu
werden, kann ich einem
Vermieter nicht verübeln.
Aber die Rendite geht im
Einzelhandel nun einmal
gegen eine schwarze Null.
Wer da vermessene Mieten
verlangt, der hat am Ende –
wie in Lippstadt schon ge-
schehen – einen Ein-Euro-
Laden im Haus. Das ist
nachhaltig schlecht für ein
Objekt.

Nach der Herbstwoche
wird der Übergang am Sü-
dertor für Fußgänger ge-
sperrt.

Ziems: Die zwischendurch
vorgeschlagene Brücke hal-
ten wir nach Gesprächen
mit der Stadt nicht mehr
für praktikabel. Ein Bus-
Pendelverkehr in halbstün-
digem Rhythmus würde
jährlich 100 000 Euro kos-
ten. Es ist im Interesse der
Stadt und des Handels, dass
das funktioniert. Ich halte
es dabei für einen entschei-
denden Faktor, dass sich die
Mitglieder der Werbege-
meinschaft da solidarisch
zeigen – egal, ob der eine
davon nun mehr profitiert
als der andere. Wir haben
jedenfalls gerade ein Schrei-
ben an alle Mitglieder ver-
schickt, mit dem Vorschlag,
einmalig den halben Jahres-
beitrag zusätzlich zu leis-
ten, einen Obolus zu brin-
gen – oder andere Alternati-
ven aufzuzeigen. n axs

Gerd Ziems, Vorsitzender der
Werbegemeinschaft.

(re)lounge-Bilanz: Werbegemeinschaft-Vorsitzender Gerd Ziems glaubt an nachhaltige Wirkung

Die Wirtschaftsredaktion
sprach mit dem ersten Vor-
sitzenden der Lippstädter
Werbegemeinschaft, Gerd
Ziems vom Modehaus Lott.

VIP-Lounges, Moonlight-
Shopping, verkaufsoffener
Sonntag: Die Einzelhändler
haben sich mit enormem
Aufwand am (re)lounge für
Lippstadt beteiligt. Wie
fällt eine erste Bilanz aus –
und was ist Ihnen beson-
ders in Erinnerung geblie-
ben?

Ziems: Die 40 Lounges ha-
ben die Erwartungen wirk-
lich übertroffen. Das waren
viele kleine und tolle
Events. Insgesamt war es
einfach ein Riesenspaß.
Sensationell fand ich zum
Beispiel, wie Ilona Kämmer-
ling zum zehnjährigen Be-
stehen von Hair & Beauty
vor ihrem Geschäft eine
sommerliche Beachatmo-
sphäre geschaffen hat. Das
war ein gutes Beispiel, wie
auch ein kleines Unterneh-
men mit viel Begeisterung
etwas Großartiges leisten
kann.

Das war beim Moonlight-
Shopping am Freitagabend
– eine zusätzliche Veran-
staltung, die im Februar
bei der Jahreshauptver-
sammlung der Werbege-
meinschaft noch umstrit-
ten war.

Ziems: Für das Moonlight-
Shopping hat sich aber, als
wir uns später noch einmal
abgestimmt haben, eine
klare Mehrheit der Mitglie-
der ausgesprochen. Und das
war gut so: Die Kunden und
Besucher haben einen tol-
len Spätsommer-Abend er-
lebt und waren durchweg
begeistert. Wir hatten eine
sensationelle Stimmung,
und in den Gesichtern spie-
gelte sich der Spaß ja gera-

„Begeisterung der Kunden
schlägt jeden Kassenstand“

chen Aktionen ja auch im
öffentlichen Interesse, ähn-
lich wie zuletzt beim Jubilä-
um der Stadt. Und wenn am
Freitag, 30. September,
beim nächsten turnusge-
mäßen Moonlight-Shop-
ping alle Geschäfte bis 23
Uhr öffnen, kommen ande-
re Dinge. Da gibt es wieder
kleine und große Moon-
light-Bars, und leuchtende
Flummis als Give-aways.
Die sind im Frühjahr schon
sensationell angekommen.

Einige der inhabergeführ-
ten kleineren Geschäfte
betonen, dass ihnen solche
Sonderaktionen viel abver-
langen.

Ziems: Da bin ich als Vorsit-
zender der Werbegemein-
schaft ehrlich: Es gibt ein-
zelne Fälle, in denen Mit-
glieder Aktionen wie das
Moonlight-Shopping nicht
mittragen, ebenso die kun-
denfreundlichen einheitli-
chen Öffnungszeiten. Aber
unsere gemeinsamen Son-
deraktionen sind in der Ver-
gangenheit doch stets er-
folgreich gewesen. Und ich
arbeite auch sechs Tage in
der Woche.

Bei den Diskussionsaben-
den in der Business-Lounge
ist die Uniformierung der
Innenstadt durch Handels-
ketten und Franchise-Un-
ternehmen bemängelt
worden.

Ziems: Erst einmal möchte
ich klarstellen, dass der
Handelsmix in Lippstadt
immer noch eine Sonder-
stellung einnimmt und wir
vergleichsweise viele inha-
bergeführte Geschäfte in

Musik, Mode, Fotoshootings oder einfach mal entspannen: Die Besucher und Teilnehmer der City-Offensive „Ab in die Mitte“ ließen
sich die Aktionstage auch durch das teilweise schlechte Wetter nicht vermiesen. n Fotos: Salmen

INI erweitert
Aktionsradius
Bildungsträger jetzt auch in Werl aktiv

Bislang hatte diese Auf-
gabe in Werl das Kolping-
Bildungswerk inne. „Es
handelt sich jedoch um
keine klassische Übernah-
me“, so Knapp. „Das Kol-
ping-Bildungswerk zieht
sich vielmehr aus dem Be-
reich der Jugendsozialar-
beit zurück.“ Der Standort
in Werl werde nun mit vier
Mitarbeitern der INI neu
besetzt.

„Wir wollten unsere
wirtschaftlichen Dienst-
leistungen im Kreis Soest
erweitern“, erkärte Knapp
die Expansion nach Werl.
Die INI sei stets für Aufga-
benbereiche im Rahmen
der Arbeitsmarktpolitik of-
fen und kooperiere unter
anderem mit dem Berufs-
bildungszentrum Soest. In
Werl könnten etwa 75 Ju-
gendliche und junge Er-
wachsene betreut werden.

Eine weitere Ausdeh-
nung des Aktionsradius sei
derzeit nicht geplant, so
Andreas Knapp. „Jedoch
sollte man als Unterneh-
mer für alles offen sein.“
Die Initiative für Jugend-
hilfe, Bildung und Arbeit
hat 279 Mitarbeiter, im Ge-
schäftsjahr 2010 lag der
Umsatz bei mehr als 10
Millionen Euro. n diet

LIPPSTADT / WERL n  Die Ini-
tiative für Jugendhilfe, Bil-
dung und Arbeit (INI) er-
weitert ihren Aktionsradi-
us. War der gemeinnützige
Verein in der Vergangen-
heit vor allem in Lippstadt,
Warstein und Soest tätig,
kommt nun Werl als neue
Wirkungsstätte hinzu.

Am dortigen Bahnhof
übernimmt die INI einen
Teil des Angebots des Kol-
ping-Bildungswerkes. „Wir
versuchen, alle Angebote
zu erhalten“, sagte INI-Ge-
schäftsführer Andreas
Knapp. So sollen im Rah-
men der Ausbildungsbe-
gleitenden Hilfen (abH) Ju-
gendliche und junge Er-
wachsene unterstützt wer-
den, deren Ausbildungsab-
schluss gefährdet ist, etwa
weil es schulische oder
sprachliche Defizite gibt.
Ebenso übernimmt der
Lippstädter Bildungsträger
die Aufgaben der Kompe-
tenzagentur, die sich zum
Ziel gesetzt hat, sozial be-
nachteiligte Jugendliche
beruflich zu integrieren.
Schlussendlich ist der ge-
meinnützige Verein auch
im Bereich Jugend und Ar-
beit Plus tätig und möchte
Jugendlichen passende Ar-
beitsplätze vermitteln.

Die INI übernimmt im Werler Bahnhof einige Aufgaben des Kol-
ping-Bildungswerkes. Das Bild zeigt Reinhard Venjakob und An-
dreas Knapp (1. u. 2. v. l., beide INI Geschäftsführer) mit weiteren
Vertretern des gemeinnützigen Vereins und des Kolping-Bil-
dungswerkes n Foto: Jahnich


